


„TRENNE DEN MENSCHEN NIE VON DEN KONSEQUENZEN SEINES TUNS UND HANDELNS“







Dieses Buch widme ich meiner geliebten Frau Jackie. Sie hat in jeder Phase zu mir gehalten und mich unterstützt.

Tausend Dank, Jackie!
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01
Vorwort und Dank.

Zunächst einmal herzlichen Dank, dass Sie sich die Zeit nehmen und dieses Buch lesen.

Mein Name ist Ralf Stein, ich bin gebürtiger Kölner, lebe und arbeite aber schon seit etlichen Jahren in der Schweiz. Verheiratet bin ich in zweiter Ehe mit einer Schweizerin, meiner lieben Frau Jackie. Aus erster Ehe habe ich zwei tolle erwachsene Jungs, Kilian und Gereon.

Warum ich dieses Buch geschrieben habe? Zum einen, weil ich finde, dass wir mit unserem Körper besser umgehen sollten. Zum anderen aber auch aus Eigennutz, um meine Situation besser zu verarbeiten und zu reflektieren.

Ich bin mit meinem Körper nicht gut umgegangen und habe die Konsequenzen hier einfach auf Papier gebracht. Wir haben nur ein Leben, auf welches wir besser aufpassen sollten!

An dieser Stelle möchte ich auch „Danke“ sagen. Danke an das Spital Limmattal, CH-8952 Schlieren, insbesondere den Schwestern, Pflegerinnen und Pflegern und Ärzten der Station 5 – Bettenstation Ost.

Allen voran der Ärztin, Frau Vera Consonni, die mich unvorstellbar motiviert und unterstützt hat

Wahnsinn, was diese Menschen Tag für Tag leisten. „Klatschen“ ist hier viel zu wenig und „blanker Hohn“. Die Notwendigkeit, Bedeutung und Wertschätzung, gebührt meiner Meinung nach auch einer anständigen Bezahlung. Mit welcher Leidenschaft, Hingabe und Einfühlsamkeit hier Tag und Nacht gearbeitet wird, sucht seinesgleichen.

Beste Grüsse – Ralf Stein
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02
 Warum ich dieses Buch geschrieben habe – Hintergründe und Ursprung.

Was war geschehen? Was war passiert? Es war Freitag, der 02. Februar 2024 (Mariä Lichtmess), ein ganz normaler Tag. Am Abend zuvor mal wieder entsprechenden Alkohol-Konsum gehabt, wie immer. Dann bin ich aufgestanden, habe gefrühstückt, geduscht und vor dem Job noch eine Runde mit dem Hund gedreht. Alles schien normal und ich war bereit für den Job. An diesem Tag war Homeoffice angesagt. Gegen 08.45 Uhr sass ich an meinem Schreibtisch und um ca. 10.00 Uhr bekam ich wahnsinnige Schmerzen im Oberbauch. Zunächst vermutete ich ein Problem mit meiner Verdauung. Doch als ich mich insgesamt sechsmal übergeben musste und die Schmerzen immer schlimmer wurden, bekam ich Angst. Gegen 11.30 Uhr rief ich dann meinen Hausarzt an und bekam einen Termin für 16.20 Uhr. Aufgrund der starken Schmerzen stand mir der Schweiss auf der Stirn und keine Körperhaltung brachte irgendeine Erleichterung. Bis 16.20 Uhr habe ich die Sekunden förmlich runtergezählt. Dann war es so weit - direkte Blutabnahme und mein Hausarzt begrüsste mich. Nach einigen Fragen und Untersuchungen kamen zwischenzeitlich auch schon die Blutergebnisse. Ich hörte ihn sagen „Oh Gott“. Was meinte er? Meine Blutwerte und somit die Entzündungswerte in meinem Körper waren so schlecht, dass er seine Vermutung direkt äusserte: Bauchspeicheldrüsenentzündung!

Er klärte mich auf und erläuterte, wie bedrohlich diese „Diagnose“ wäre und telefonierte umgehend mit dem Spital, in das er mich per Notfall überwies. Sofort ging es los zum Spital Limmattal. Dort angekommen wurde ich sofort in einen „Schockraum“ der Notfallaufnahme gebracht.

Bekleidet mit einem OP-Hemd wurde ich an etliche Maschinen angeschlossen und bekam sofort diverse Infusionen.

Hier noch kurz die Diagnosen – ich hoffe und bitte, dass Sie mir mögliche Schreibfehler entschuldigen:

Akute Pankreatitis

(Bauchspeicheldrüsenentzündung)


	a.e. äthyltoxisch bei chronischem C2-Konsum (C2-Konsum bedeutet und steht für Alkoholmissbrauch)

	gürtelförmigen Oberbauchschmerzen

	usw.



Leberzirrhose CHILD A

(5 Punkte)

Makrozytäres Anämie

(Als makrozytäre Anämie bezeichnet man eine Blutarmut (Anämie) mit einem mittleren Erythrozytenvolumen (MCV) von über 96 fl.)

Chronischer C2-Konsum seit Jahrzehnten

(C2-Konsum, hatte ich bereits erklärt)

Arterielle Hypertonie

(Bluthochdruck, medizinisch arterielle Hypertonie, ist eine Erkrankung des Herz-Kreislauf-Systems, bei welcher der Druck in den arteriellen Gefässen dauerhaft erhöht ist.)

Polymorphe ventrikuläre Extrasystolen

(Polymorphe ventrikuläre Extrasystolen sind in der Regel polytop (unterschiedlichen Ursprungs) und immer Ausdruck einer Herzerkrankung.)

Um ehrlich zu sein: mir schossen die Tränen in die Augen.

Bezüglich der Bauchspeicheldrüsenentzündung hatte sich ergeben, dass es sich nicht um Bauchspeicheldrüsenkrebs handelte. KEIN KREBS. Bei all dem Negativen war diese Botschaft mehr als positiv. „Gott sei Dank!“, dachte ich.

„Wer daraus nicht lernt, dem ist auch nicht mehr zu helfen!“. So würde ich meine Situation an dieser Stelle wohl beschreiben. Im Weiteren möchte ich unter anderem eine Art Aufrechnung vornehmen. Was lohnt sich und was nicht? Welche Kosten, welchen Nutzen und welchen Ertrag hat es eventuell gegeben?

Nochmals zurück zur Diagnose Bauchspeicheldrüsenentzündung. Google zeigte mir zunächst folgendes Ergebnis:

Bei einer akuten Entzündung der Bauchspeicheldrüse (Pankreatitis) setzen ganz plötzlich sehr starke Bauchschmerzen ein. Die häufigsten Ursachen der Entzündung sind Gallensteine und ein zu starker Alkoholkonsum.

Eines kann ich an dieser Stelle bereits verraten: an Gallensteinen hat es bei mir (leider) nicht gelegen.

Hintergründe und Ursprung

Zum Hintergrund meiner „Misere“ muss ich ein wenig ausholen und zunächst etwas erklären. Stets wohl behütet und in einem sehr guten Elternhaus aufgewachsen durfte ich eine grossartige Kindheit erleben. Unsere Eltern waren voller Hingabe und ich habe eine gute Erziehung genossen - durch meine drei älteren Schwestern gefühlt von vier „Müttern“.

Wir sind nicht mit „goldenen Löffeln“ gross geworden, aber unsere Eltern haben alles möglich gemacht, was in ihrer (finanziellen) Macht stand. Mein Vater war Handwerksmeister und hatte einen eigenständigen Betrieb gegründet und aufgebaut. Er hatte sich einen Namen erarbeitet, der in Köln bekannt war: Sanitär, Heizung und Klima (Paul) Franz Stein.

Aufgrund der Sozialkompetenz meiner Eltern gab es noch ein fünftes Kind, „Fräulein Gisela“. Meine Eltern holten die heranwachsende Frau aus einem Kinderheim in Köln. Sie lebte und arbeitete bei uns und wurde als unser „Kindermädchen“ bezeichnet. An dieser Stelle möchte ich noch mal erwähnen: wir sind nicht mit „goldenen Löffeln“ gross geworden.

Mein bzw. unser Elternhaus war geprägt von Liebe und Harmonie. Ja, sie hatten es oftmals finanziell nicht einfach, aber dank unserer Mutter, die die Buchhaltung im Betrieb machte, wurde dann immer wieder Geld eingetrieben und damit „jongliert“. Sie bzw. wir waren absolute Familienmenschen. Es gab Tanten, Onkel, Grosseltern und viele Freunde.

Als mittelständischer Deutscher war man damals stolz darauf, eine „Kellerbar“ zu besitzen. Ein Trend, ein Highlight. Wir hatten sie in der Tat und ich erinnere mich noch wie heute an die Spieluhr in Form einer Flasche, welche „Trink, trink, Brüderlein trink. Lass doch die Sorgen zu Haus“ spielte. Sie hing in einer Ecke der Kellerbar. Man zog sie auf und schon spielte sie. Ich weiss nicht mehr, wie oft ich Spass daran hatte. Meine Eltern liebten es zu feiern, waren gesellig, grosszügig und immer gute Gastgeber. Ja, hier wurde auch getrunken und das war die Zeit, in der man lachte, erzählte und einmal nicht an mögliche (geschäftliche, finanzielle) Probleme dachte. Es ging um das Leben und darum, Freude zu haben. Auch der Alkohol war immer präsent und gehörte einfach dazu.

In diese Worte könnte man hineininterpretieren, ich würde meine Eltern für den leichten Umgang mit Alkohol verantwortlich machen, vielleicht sogar für meine spätere Sucht und Krankheit. Definitiv ist dies nicht der Fall!

Ich erinnere mich an eine weitere Situation. Wir waren bei meinem Patenonkel, Onkel Willi und unserer Tante Maa, inklusive Übernachtung eingeladen. Es war wie immer lustig und die Eltern waren gut drauf. Irgendwann am Abend wurden wir dann ins Bett gebracht und die Eltern feierten weiter.

Am anderen Morgen, kurz vor dem gemeinsamen Frühstück, machte mein Onkel eine Flasche Kölsch (Bier) auf und sagte zu meinem Vater: „Fränzi, siehst Du? Man sollte immer mit dem am Tag anfangen, mit dem man am Abend aufgehört hat und es geht Dir gut“. Onkel Willi setzte die Flasche Kölsch an und leerte sie auf nüchternen Magen. Top fit ging er anschliessend zum Frühstück. Sehr beeindruckend. Mein Vater konnte dies im Übrigen nicht. Unser Onkel war immer ein freundlicher, liebenswerter und humorvoller Mensch. Er konnte supergut Witze erzählen und je später der Abend wurde - natürlich auch bedingt durch den Alkohol, der floss – wurden Geschichten aus dem zweiten Weltkrieg erzählt. Er zog dann immer sein Hemd hoch und zeigte uns seine Bauchschüsse. Er war während dem Krieg in Russland. Natürlich waren wir auch hier ziemlich beeindruckt.

Meinen ersten „Kontakt mit Alkohol“ hatte ich im zarten Alter von 2 Jahren. Es war wohl mal wieder ein schöner Abend, meine Eltern waren mit Freunden zusammen und liessen es sich gut gehen. „Fräulein Gisela“ hatte uns zu Bett gebracht und es wurde geschlafen. Wie mir später berichtet wurde, waren am nächsten Morgen „Überreste“ dieses Abends vorzufinden. Es standen (Alkohol-) Flaschen neben dem Abfalleimer, die mich offensichtlich stark angezogen haben. Ich nahm mir eine Steinhäger-Flasche (Schnaps in einer braunen Ton-Flasche) und lief mit dieser davon. „Fräulein Gisela“ war zugegen, sah dies und wollte mich stoppen. Sie stolperte, fiel auf mich und die Flasche zerbrach, wodurch ich mich stark an meiner linken Hand verletzte. Monteure meines Vaters brachten mich umgehend ins Krankenhaus. Man verständige sich auf das Krankenhaus St. Franziskus Köln, doch ich landete im St. Vinzenz-Hospital Köln. Durch das Missverständnis warteten meine Eltern im Krankenhaus St. Franziskus, doch der „Bub“ war nicht da und kam wohl auch nicht. Schliesslich hatte man sich dann doch noch gefunden. Ergebnis: die Hand wurde zusammengenäht, aber die Sehnen waren zerschnitten. Da die Hand im Laufe der Jahre wuchs, entstanden Druckstellen und sie war nach innen gewandt. Meine Freunde nannten mich liebevoll „Krallenhand“. Mit 15 Jahren wurde ich dann noch einmal operiert und die Druckstellen / Entzündungen wurden eliminiert. Bis heute sind die Sehnen im linken Daumen allerdings zerschnitten, womit es sich jedoch ganz gut leben lässt. Um es positiv zu sehen: Beispielsweise beim Skifahren ist der Daumen immer oben.

Zusammengefasst ein „kleiner“ Ausflug in meine Kindheit. Den Alkohol hat es bereits im Leben der Eltern gegeben, was ich früh miterlebt habe. Im Gegensatz zu mir hatten sie den Umgang damit jedoch im Griff. In mir schlummert(e) ein erhebliches Suchtpotenzial, welches ich nun im Griff habe.

Es sei nochmals erwähnt, wie schlimm es wäre, aus dem Erlebten nicht zu lernen und mein Leben nicht zu ändern bzw. geändert zu haben. Und auch hierbei wiederhole ich mich gern: meine Eltern mache ich für meinen Alkoholkonsum definitiv nicht verantwortlich. Dafür bin ich ganz allein verantwortlich.

Nachfolgend noch eine Chronologie der Ereignisse und des Geschehenen:
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Situation im Krankenhaus, nach 13 Tagen stationärem Aufenthalt

An dieser Stelle möchte ich Ihnen meinen Spital-Aufenthalt schildern. Wie war das für mich? Wie
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Situation und Ursache des (falschen) Konsums von Alkohol – gerechnet auf die letzten 30 Jahre











Vorläufiges Fazit




Was lohnt sich und was lohnt sich nicht? Kosten / Nutzen und welchen Ertrag gibt / gab es?
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